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Arbeitsfreie Sonntage sind wichtige gesellschaftliche Zeiträume für Erholung, gemein-
same Freizeitgestaltung, Familienleben sowie für soziale und kulturelle Aktivitäten. 
„Daher muss Arbeit am Sonntag auch die Ausnahme bleiben”, sagt ÖGB-Präsident
Erich Foglar anlässlich des Internationalen Tages des freien Sonntags am 3. März 2013
in Wien. Zu den Ausnahmen zählen zum Beispiel das Gesundheitswesen, der öffentliche
Verkehr, der Tourismus oder die Gastronomie. „Aber Supermärkte müssen sonntags
nicht auch noch öffnen. Leben besteht nicht nur aus Arbeit. Sonn- und Feiertage sind
für die Menschen da – und nicht für die Unternehmen”, sagt Foglar. Der arbeitsfreie
Sonntag bilde eine Grenze zwischen fremdbestimmter und selbstbestimmter Zeit; die
Lebenszeit dürfe nicht auf Arbeits- und Konsumzeit reduziert werden. 

Informationsblatt der Parteifreien Gewerkschafter Österreich

Arbeit am Sonntag muss Ausnahme bleiben

Nummer 1

2013

60. Jahrgang

Der parteifreie
Gewerkschafter
Der parteifreie
Gewerkschafter

Internationaler Tag des freien Sonntags am 3. März 2013

Rehlein im Luergergraben,Waidhofen/Ybbs

Abfertigung Neu weiterhin möglich
Aufgrund einer Änderung des Betrieblichen Mitarbei-
ter- und Selbständigenvorsorgegesetzes (BMSVG) mit
1. Jänner 2013 ist die einvernehmliche Übertragung von
Abfertigungsanwartschaften aus dem System der „Ab-
fertigung Alt“ in das betriebliche Vorsorgekassensystem
(Vollübertritt nach §47 Abs. 3 BMSVG) weiterhin zuläs-
sig.

wissen wir, dass die große Mehrheit ihre wohlverdiente
Freizeit am Sonntag schätzt. Die Kolleginnen und
Kollegen, die am Sonntag arbeiten müssen, verdienen
als Zeichen der Wertschätzung für ihren besonderen
Einsatz bestmögliche Arbeitsbedingungen.
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Handelsangestellte haben Recht
auf wohlverdienten freien Sonntag

In Zeiten ständig steigenden Arbeitsdrucks gewinnen
arbeitsfreie Sonn- und Feiertage zudem an Bedeutung:
„Wir müssen Überstunden verringern und Arbeitszeiten
verkürzen, aber nicht auch noch auf den Sonntag ausdeh-
nen, wo das nicht notwendig ist”, fordert Foglar und
betont: „Die Gewerkschaften werden den Kampf für den
Erhalt des freien Sonntags nicht aufgeben”. Die „Allianz
für den freien Sonntag” in Österreich setzt sich für den
Schutz des freien Sonntags vor schleichender Aus-
höhlung durch Wirtschaft und Politik ein. Der ÖGB ist
Mitglied dieser Allianz.

„Der arbeitsfreie Sonntag ist ein Grundrecht, die
Beschäftigung an Sonntagen die Ausnahme”, betont der
Vorsitzende der Gewerkschaft der Privatangestellten,
Druck, Journalismus, Papier (GPA-djp), Wolfgang
Katzian anlässlich des Internationalen Tages des freien
Sonntags am 3. März 2013. „In diesem Sinne haben wir
im Vorjahr auch das Urteil des Verfassungsgerichts mit
großer Erleichterung zur Kenntnis genommen, das ein-
mal mehr bestätigt, dass das Verbot der Sonntagsöffnung
im Handel nicht verfassungswidrig ist”. Die bestehen-
den, von Politik und Sozialpartnern mit großer Sorgfalt
vereinbarten Gesetze zur Sonntagsarbeit seien grund-
sätzlich ausreichend, müssten jedoch zukünftig in
Teilbereichen klarer gestaltet werden. Als Interessen-
vertretung der mehr als 500.000 Angestellten im Handel
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:: Die monatlichen Höchstbeitragsgrundlagen betragen 4.440,00 Euro brutto
:: Sonderzahlungen: Jährlich 8.880,– Euro brutto
:: Grenzbeträge für die Geringfügigkeit: monatlich 386,80 Euro täglich 29,70 Euro
:: Rezeptgebühr: 5,30 Euro

Service Entgelt für die e-card  10,30 Euro
:: Kur /REHA Selbstbehalte Einkommen bis 1.419,01 Euro; 7,24 Euro/ Tag
Einkommen bis 2.000,40 Euro; 12,41 Euro/ Tag Einkommen über 2.000,40 Euro; 17,58 Euro/ Tag.
Befreiung von Zuzahlungen bis 837,63 Euro brutto pro Monat
:: Selbstkostenbeitrag für Heilbehelfe: Mindest 29,60 Euro; 

Sehbehelfe mindest 88.80 Euro

Beitragssätze in der Sozialversicherung im Jahr 2013 in Prozent  

    Arbeiter   Angestellte 

  insgesamt  

Dienstnehmer-

anteil 

 

DGBAnteil 

 

insgesamt 

 

Dienstnehmer-

anteil 

 

DGBAnteil 

Krankenversicherung, § 51  

ASVG  

7,65 3,95 3,70 7,65 3,82 3,83 

Zusatzbeitrag in der Krankenversicherung 

§51b ASVG 

 

0,5 

 

0,25 

 

0,25 

 

0,5 

 

0,25 

 

0,25 

Ergänzungsbeitrag ,§ 51c ASVG - - - 0,1 - 0,1 

Ergänzungsbeitrag ,§ 51 e ASVG  0,1 0,1 - 0,1 0,1 - 

Unfallversicherung § 51 ASVG 1,4 - 1,4 1,4 - 1,4 

Pensionsversicherung § 51 ASVG 22,80 10,25 12,55 22,80 10,25 12,55 

Zusatzbeitrag in der Pensionsversicherung § 

51 a ASV 

4,3 1,0 3,3 4,3 1,0 3,3 

Arbeitslosenversicherung 6,0 3,0 3,0 6,0 3,0 3,0 

Zuschlag nach dem IESG 0,7 - 0,7 0,7 - 0,7 

Arbeiterkammerumlage 0,5 0,5 - 0,5 0,5 - 

Wohnbauförderungsbeitrag  1,0 0,5 0,5 1,0 0,5 0,5 

Insgesamt  

44,95 

 

19,55 

 

25,40 

 

45,05 

  

19,42 

  

25,63 

Beitrag zur Betrieblichen Mitarbeitervorsorge 1,53 - 1,53 1,53 - 1,53 

 

Wesentliche Richtwerte und Beträge für das Jahr 2013 

::Grenzbeträge
Rezeptgebühr:::Grenzbeträge
Rezeptgebühr:

 Pflegegeldstufen nach dem Bundespflegegeldgesetz :  

 

Stufe 1: 154,20 Euro                                         Stufe 5:     902,30 Euro  

Stufe 2: 284,30 Euro                                         Stufe 6:   1.260,-  Euro 

Stufe 3: 442,90 Euro      Stufe 4: 664,30 Euro    Stufe 7:   1.655,80 Euro  

 

Höchstbemessungsgrundlage  ASVG, GSVG,BSVG   3.792,70 Euro (auf Basis der besten 25 Jahre) 

 

Pensionserhöhung ab 1.Jänner 2013 für alle 1,8 Prozent 

 

Richtsätze Ausgleichszulage : für Alleinstehende  837,63 Euro 

Erlaubtes Zusatzeinkommen bei Frühpension  386,80 Euro brutto pro Monat
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Arbeitslosigkeit steigt – 
Überstunden explodieren

Zur Diskussion:

In diesem größten Privatunternehmen Österreichs
fand am 28. Februar 2013 die Angestellten-
betriebsratswahl statt. Es kandidierten drei Listen
mit einer Wahlbeteiligung von 50,03 %. 

Unser Kollege Peter Weitlaner mit seinem PFG-
Team Liste 2, erreichte wieder 3 Mandate.

Im Detail: Liste 1 FCG 541 Stimmen 10 Mandate

Liste 2 PFG 186 Stimmen 3 Mandate

Liste 3 FSL 181 Stimmen 3 Mandate

Die Parteifreien Gewerkschafter Österreichs gratu-
lieren dem PFG Team an der Spitze mit BR Peter
Weitlaner, BR Walter Baumann, BR Josef Heumader
sowie den EBR Kollegen/innen Dr. Barbara Klotz,
Christian Mur, Waltraud Winkler, Ing. Walter
Schlögl, Ing. Ivo Hauswicka und Ursula Fahrner
recht herzlich zu diesem Wahlerfolg. 

Wir sind stolz, dass wir als parteiunabhängige
Gruppe PFG, schon seit Jahrzehnten in der

Angestelltenvertetung bei Swarovski Wattens für
die Belegschaft erfolgreich tätig sind. 

Im Februar 2013 waren insgesamt 404.006
Personen in Österreich arbeitslos oder in
Schulungen – um 6,2 Prozent mehr als im Februar
2012. 

„Auch wenn da die schnee- und kältebedingt hohe
Saisonarbeitslosigkeit sicher eine Rolle spielt, dürfen
wir nicht die Augen verschließen, sondern müssen
das Problem grundsätzlich angehen: Mit einer
gerechteren Verteilung der Arbeit, denn auf der
einen Seite steigt die Arbeitslosigkeit, auf der ande-
ren Seite werden von den Beschäftigten immer mehr
Überstunden gefordert”, sagt kürzlich ÖGB-Vize-
präsidentin Sabine Oberhauser. Allein im dritten
Quartal 2012 haben Österreichs Arbeitnehmerinnen
und Arbeitnehmer laut Statistik Austria fast 17
Millionen Über- und Mehrstunden ohne Abgeltung
erbracht. Das ist ein Anstieg um 16 Prozent im
Vergleich zum Vorjahr. Durch verstärkte Kontrollen
der Arbeitszeitaufzeichnungen muss dafür gesorgt
werden, dass geleistete Überstunden auch bezahlt
werden. Das weitere Ziel muss aber sein, die Zahl
der Überstunden an sich zu reduzieren, damit mehr
Menschen Arbeit finden.Eine Möglichkeit wäre ein
Zuschlag von einem Euro, den die Arbeitgeber pro
Überstunde zahlen müssten.

der medizinischen Versorgung und kostendeckenden
Führung eines Spitals zum Wohle der Patienten.
Mutige Gewerkschafter meldeten sich auch letztlich
bei den Gehaltsverhandlungen im Jänner 2013 mit
Protestversammlungen in ganz Österreich öffentlich
zu Wort, z. B. für die Angleichung des Kollektiv-
vertrages an die der öffentlichen Krankenanstalten.
Auch im Schulwesen ist die Röm. kath. Kirche durch
ihre 335 katholischen Privatschulen sehr wertvoll tätig.
Da der Staat an katholischen Schulen nur die Gehalts-
kosten für Lehrer/Innen trägt, bedeutet dies eine
wesentliche Entlastung öffentlicher Haushalte.

Beachtlich ist auch die Aktivität der Kirche in der
Katholischen Erwachsenenbildung. Fast 900.000 Teil-
nehmer besuchen jedes Jahr etwa 28.000 Veran-
staltungen der kath. Erwachsenenbildung. Für die
Instandhaltung von ca. 12.000 denkmalgeschützten
Bauten wendet die Kirche 150 Millionen Euro/ Jahr
auf. Dadurch haben viele Mitarbeiter vor allem im
Handwerk und in Klein- und Mittelbetrieben eine
sichere Beschäftigung. Der Bericht gibt nur einen klei-
nen Einblick über die Leistungen der Kirche als
Arbeitgeber. Für jene die an der Kirche immer negati-
ve Kritik üben kann dieser Bericht ein Denkanstoß
sein. Es wäre angebracht ihre Meinung als gläubiger
Mensch zu ändern und der Kirche entsprechende
Wertschätzung zollen!    

Ing.Otmar Höfler BR i.P.

Wussten Sie, dass die katholische Kirche
in Österreich der größte Arbeitgeber einer 
religiösen Institution ist?  
Für die Gewerkschaftsbewegung sind auch deren
Mitarbeiter/innen ein wichtiger interessanter Faktor
für das soziale Umfeld in der Arbeitswelt, da sie in
erster Linie nicht in einem gewinnorientierten
Unternehmen tätig sind. 

Die christlichen Gewerkschafter im ÖGB sind durch
ihre Betriebsräte in den verschiedenen Funktionen
auch für  tausende Kollegen /innen als Interessenver-
treter tätig. Selbstverständlich sind auch parteipolitisch
unabhängige Menschen aus religiöser Überzeugung im
Dienste der Kirche hauptamtlich oder ehrenamtlich
tätig. Die Kirche mit mehr als 60.000 hauptamtlichen
Mitarbeitern, deren Lohn aus den Kirchenbeiträgen
finanziert wird, gehört zu den größten Arbeitgebern in
Österreich. Die Gehälter unterliegen auch einem eige-
nen Kollektivvertrag. Erwähnenswert ist, dass es in
Österreich 32 Krankenhäuser katholischer Orden mit
fast 10.000 Betten gibt, in denen etwa 450.000 statio-
näre und über 800.000 ambulante Patienten pro Jahr
medizinisch versorgt werden. Die Vernetzung der
Ordensspitäler untereinander bringt viele Vorteile in 

Betriebsratswahl Tirol

Firma D. Swarovski & KG.
in Wattens – Werk I
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65 Jahre: Gerhard Lurger, Traun am 6.1.2013     
Franz Scharf, Linz am 4.2.2013        

70 Jahre: Eduard Zoit, Linz am 8.3.2013
Edith Füreder, Linz, am 28.3.2013

90 Jahre: Josef Wiltschko, Linz am 14.2.2013

Rupert Pfeil, Linz am 27.3.2013

Brauchen mehr alterns-
gerechte Arbeitsplätze

Wir gratulieren herzlich
zum Geburtstag

Geschichte vom modernen Menschen

Probleme gibt’s an jedem Ort. Und wer meint, überhaupt
kein Problem zu haben, dem könnte gerade dieser Umstand
zum Problem gemacht werden.
Ein regelrechtes Problemerzeugungsgewerbe ist damit
beschäftigt, im Wettstreit um Aufmerksamkeit noch in der
allerletzten problemfreien Zone ein Problem zu orten und
dieses zur weiteren Bearbeitung einem Problemlösungs-
management zu überlassen. Darüber lässt sich dann berich-
ten, kommentieren, moralisieren, dramatisieren, bagatelli-
sieren, bloggen, twittern und was weiß noch alles. Und
dann?
Zunächst einmal ist es gar nicht so einfach, tatsächliche von
bloß vermeintlichen Problemen zu unterscheiden. Nach
Klärung dieser Vorfrage ist es dann aber höchste Zeit, die
wirklichen Probleme zu lösen. „Troubleshooter“ sind also
gefragt – und deren Gabe, auch komplexe Themen zu durch-
schauen und Wichtiges von weniger Wichtigem zu unter-
scheiden. Das ist nicht immer leicht, denn zur Lösung der
eigentlichen Aufgabe kommt mitunter die Begleitmusik
jener wichtigtuerischen Troublemaker, die schon prophylak-
tisch in jeder Suppe ein Haar finden und somit allzeit bereit
sind, es doch immer schon gewusst zu haben, nämlich: wie
es nicht geht.

Conclusio: Wirkliche Probleme als solche erken-
nen, analysieren und vor allem bestmöglich lösen.

Probleme da, Probleme dort

PFG-Ansprechpartner für:
OBERÖSTERREICH, SALZBURG 

Otmar Höfler Tel. 07229/62140
e-Mail: info@pfg.at 

Werner Lamprecht Tel. 0664 6158865
werner.lamprecht@liwest.at

WIEN, BURGENLAND UND NIEDERÖSTERREICH:
Gerhard Kogler Tel. 017264879
e-Mail: info@pfg.at

STEIERMARK, KÄRNTEN: 
Georg Auer Tel. 06648330890
georg.auer@andritz.com

Siegfried Trauch Tel. 067689554774
s.trauch@at.ats.net

TIROL, VORARLBERG: 
Herbert Unterwandling 
Tel. 0699/ 10560894
e-Mail: h.unterwandling@gmx.at
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höre ich sogar das Wasser sprudeln. Eine Gehör-
halluzination. Wie grausam die Natur doch ist.“ Kurze Zeit
später fanden ihn zwei Beduinen – tot. „Kannst du so etwas
verstehen?“ sagte der eine zum anderen, „die Datteln wach-
sen ihm beinahe in den Mund. Und dicht neben der Quelle
liegt er auch noch verhungert und verdurstet. Wie ist das
möglich?“ Da antwortete der andere: „Er war ein moder-
ner Mensch. Weißt du denn nicht, wie die sind?“

Ein moderner Mensch verirrte sich in einer Wüste. Die
unbarmherzige Sonnenglut hatte ihn ausgedörrt. Da sah er
in einiger Entfernung eine Oase.“ Aha, eine Fata
Morgana!“, dachte er, „eine Luftspiegelung, die mich narrt.
Denn in Wirklichkeit ist gar nichts da.“ Er näherte sich der
Oase, aber sie verschwand nicht. Er sah immer deutlicher
die Dattelpalmen, das Gras und vor allem die Wasserquelle.
„Natürlich eine Hungerphantasie, die mir mein halb wahn-
sinnig gewordenes Gehirn vorgaukelt“, dachte er. „Solche
Phantasien hat man bekanntlich in meinem Zustand. Jetzt 

ÖGB-Informationsveranstaltung mit
Seniorensprecher/ Innen am 26.2.2013 in Wien

Um länger arbeiten zu können, brauchen wir alternsge-
rechte Arbeitsplätze. Die Menschen müssen gesund sein,
und vor allem müssen sie auch einen Arbeitsplatz haben.
Aber auf keinen Fall wird es mit den Gewerkschaften
eine Diskussion über das Arbeiten über 65 Jahre geben. 

ÖGB-Präsident Erich Foglar forderte neben der Ver-
teilungsgerechtigkeit auch die Solidarität aller Genera-
tionen.

25 Prozent der Österreicher/Innen sind Pensionist/Innen.
Viele sind auf Pflege angewiesen, genauso viele aber
leisten diese auch, etwa im Haushalt und in der
Kinderbetreuung. 
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